
Kurz vor SchuljahrSchuljahresendeesende gibtgibt es inin OschaOschatz nochnoch eineneinen HöhepunkHöhepunkt fürfür kükünstlerischtlerisch BegabtBegabte: Im Kunstcamp desdes ThThomas-Mann-Gomas-Mann-Gymnasiumsymnasiums
können sich Schüler in der Natur kreativ verwirklichen. Die Ergebnisse sind ab heute in einer Ausstellung zu bewundern.

Ein ganz normaler Nachmittag im Oschatzer Kunstcamp auf dem Hof des Klosters Marienthal im
Mügelner Ortsteil Sornzig. Die überwiegend weiblichen Teilnehmer nutzen die idyllische Atmosphä-
re, um sich ganz ihren anatomischen Studien zu widmen. Die drei Fachlehrerinnen Rosemarie
Rochner,er Silke Hörügel und SteH Gutzeit geben nur manchmal einen Hinweis. Fotos: Dirk Hunger



Von CHRISTIAn KUnZE

D
as Beste kommt zum Schluss –
getreu diesem Motto gehen im
Frühsommer, kurz vor Schul-
jahresende, kunstinteressierte

und talentierte Schülerinnen und
Schüler des Oschatzer Thomas-Mann-
Gymnasiums auf eine Klassenfahrt der
etwas anderen, ja besonderen Art.
Beim Kunstcamp, das dieses Jahr zum
elften Mal stattfindet, können sie ihrer
Kreativität drei Tage lang freien Lauf
lassen – losgelöst vom Pausenklingeln,
weniger interessierten Mitschülern
und der Enge des Klassenraumes.
Denn das Kunstcamp findet in der Re-
gel unter freiem Himmel statt und
führt die Mädchen und Jungen in die
Natur rund um den Collm. Gemein-
sam mit ihren drei Fachlehrerinnen
Rosemarie Rochner, Silke Hörügel und
Steffi Gutzeit. Die Frauen sind in die-
ser Zeit weniger Lehrer als vielmehr
Beobachter dessen, was während der
intensiven Arbeit entsteht. „Wir geben
nur das Thema vor, schauen unseren
Nachwuchskünstlern über die Schul-
ter und geben ganz selten einen Tipp
– das sollte Ansporn genug sein“, sagt
Rosemarie Rochner. In Sornzig, dem
Wohnort der Kunstlehrerin, feierte das
Camp vor elf Jahren seine Premiere.
Nun fand es vergangene Woche dort
zum vierten Mal in den Mauern des
Klosters Marienthal der Stiftung Dr.
Ludolf Colditz statt, zwischendurch
waren die Lehrerinnen mit ihren be-
sonders begabten Schülern unter an-
derem in Strehla, Bucha, Wermsdorf
und Pöhsig zu Gast.

Warum es die Organisatorinnen mit
ihren jungen Talenten immer wieder
auf den Klosterhof lockt, erklärt Silke
Hörügel so: „Anders als in einer Ju-
gendherberge haben wir hier alle Räu-
me für uns. Das nutzen wir natürlich
auch. Die Schüler können sich voll
entfalten. Es herrscht Ruhe, nur hin
und wieder kommt mal ein Auto vor-
bei. Das ist einfach herrlich“, sagt sie.
„Wir haben hier sozusagen das Haus-
recht. Und wenn mal jemand kommt
und etwas zur Region oder den Über-
nachtungsmöglichkeitenwissenmöch-
te, dann nehmen wir das auch in die
Hand“, berichtet Rosi Rochner. Zwar

soll es Genies gegeben haben, die nur
unter Zeitdruck wirklich kreativ ge-
wirkt haben. Für das Lehrertrio steht
allerdings fest, dass sich künstlerische
Arbeit nicht an vorgegebenen Zeiten
orientiert. „Hier kann man sich inten-
siv mehrere Stunden ein und demsel-
ben Werk widmen. Die Schüler wissen
das zu schätzen und nutzen die ihnen
gegebene Zeit wirklich wunderbar
aus“, hat die Pädagogin festgestellt.
Und nicht zuletzt hätten sie und ihre
Kolleginnen während des Aufenthal-
tes auch das ein oder andere Mal die
Gelegenheit, selbst zu Stift, Kreide,
Pinsel oder anderen Utensilien zu grei-
fen.

Jedes Jahr kommen reichlich 20
Gymnasiasten mehrerer Klassenstufen
zusammen und genießen die Inspirati-
on ihrer Heimat, um etwas Bleibendes
zu zeichnen, zu malen oder zu formen.
Das Camp, so Rosi Rochner, sei für
Lehrer und Schüler gleichermaßen
Gelegenheit, Techniken auszuprobie-
ren, die im Unterricht eher stiefmütter-
lich umgesetzt oder gar nur in der
Theorie abgehandelt werden können.
„In Pöhsig haben wir mit Ton model-
liert, vergangenes Jahr hier in Sornzig
Collagen aus Papier geschöpft. Da gab
es einen regelrechten Ansturm und
wir mussten etliche Kinder vertrös-
ten“, erinnert sie sich. Jedes Kunst-
camp sei in der Tat ein Balanceakt,
denn man wolle den besonders Begab-
ten wie auch den Interessierten die
Möglichkeit geben, sich zu verwirkli-
chen. „Natürlich möchten wir so viele
wie nur irgend möglich fördern, aber
sobald sich mehr als zwei Dutzend bei
uns angemeldet haben, wird es immer
schwieriger, diesem Anspruch auch
gerecht zu werden. Mehr als 30 Schü-
ler können wir auf gar keinen Fall zu-
lassen“, sagt sie. Gänzlich anders als
im Unterricht ist auch das Pensum für
die Pädagoginnen: Bei gut 20 Schülern
kann sich jede auf eine kleine Gruppe
konzentrieren – im Schulalltag ist das
undenkbar.

In diesem Jahr herrschten da mit 22
Teilnehmern ideale Bedingungen. Ei-
nige von ihnen hatten zeitweise eine
Sonderrolle inne – sie standen den an-
deren Modell. Denn das Kunstcamp
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lerisches Gestalten,
maligen Zeitpunkt
Kapazitäten gab, weil alle Fachlehrer
voll im regulären Unterricht eingebun-
den waren. Ein Jahrzehnt später hat
sich herausgestellt, dass im Kunstcamp
Dinge möglich sind, die ein Ganztags-
angebot oder der herkömmliche Un-
terricht nicht leisten können: Es bringt
mehrere Schülerjahrgänge zusammen,
die sich dann nicht nur selbst entfal-
ten, sondern auch andere „mitneh-
men“ können. Nicht selten kommt es
vor, dass während des Aufenthaltes
Freundschaften entstehen, sich die
Teilnehmer gegenseitig inspirieren,
anspornen, besonders talentierte ihre
Kenntnisse weitergeben. Und: Die für
diesen Anlass eingekauften Materia-
lien bleiben nach dem Camp nicht ver-
schlossen in den Schränken, sondern
werden im Kunstunterricht oder bei
Projekten weiter eingesetzt. So haben
auch künftige Schülergenerationen et-

chen: Leonie Drink-
hahn und Clara Zerbs aus demOschat-
zer Nachbarort Naundorf. Leonie wur-
de von ihrer Klassenkameradin Ella
nach Sornzig eingeladen. „Ella war
letztes Jahr das erste Mal dabei und
hat mir erzählt wie toll es ist, da wollte
ich mich selbst überzeugen“, berichtet
sie. Die 15-Jährige hat ihr Talent bis-
her vor allem dazu genutzt, selbst Car-
toons, Manga- und Anime-Figuren zu
zeichnen. „Ich möchte die Zeit hier
einfach nutzen, um mich auch mal in
anderen Dingen auszuprobieren. Das
kann für meine Bilder nur von Vorteil
sein.“ Für Clara Zerbs ist das Motto
Neuland, denn auch bei den von ihr
bevorzugten Motiven, kommt es weni-
ger auf Realismus als vielmehr auf
Kreativität an. „Ich beschäftige mich
in meiner Freizeit mit Fan-
tasyfiguren und bringe sie
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hier mit jeder Lektion. Die Fortschritte
sind spürbar, und das innerhalb weni-
ger Stunden. Das liegt natürlich auch
daran, dass man in verhältnismäßig
wenig Zeit sehr viel schafft und sich
auch mal an alternativen Herange-
hensweisen probiert.“
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Thomas-Mann-Gymnasium. Legendär
sind in den vergangenen Jahren zwei
Ausflüge geworden: Einer der bisheri-
gen Aufententhalhalte in Sornzig war, dem
Frühsommer zum Trotz, so dermaßen
verregnet, dass die Schüler nur selten
zum Arbeiten kamen. Und als sie 2013
in Strehla in der Jugendherberge wa-
ren, packten sie mit an und schleppten
Sandsäcke, als die Stadt von einem
Hochwasser heimgesucht wurde.

Von der sechsten bis zur zwölften
Klasse reichen die Anmeldungungenenenen
Jahr für Jahr. Darunter sind im-
mer wieder „alte Hasen“ die
sich auf diesen Höhepunktnkt
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en und intensiv vorberei-
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WaWass isistt wowohlhl ansanstrtrengenderengender – ModellModell ststehenehen oderoder ModelleModelle ababzezeichnenichnen?? DieDie SchülerSchüler desdes
Thomas-Mann-Gymnasiums haben in beiden Bereichen Erfahrungen gesammelt.

EineEine AuAuswswahlahl anan SchülerSchülerarbeitarbeitenen derder OschaOschatztzerer GyGymnasiasmnasiasteten,n, diedie unlängsunlängstt
während des Aufenthalts im Kloster Sornzig entstanden sind.


